
182

WwI1Ird als katholisches atum 1n der Kirchengeschichte des Jahrhunderts naher

besprochen. Im Gegensatz ZUT europaälschen Erweckungsbewegung (79 Seiten)
wIird dıe nordamerıkanısche auf ledigliıch acht Seıten abgehandelt.

Dıie oatarke Beschränkung bel %noten unNn! Literaturangaben erleichtern CC H-
Aaus das fiüssige Lesen, wobel gezieltere Quellenangaben uUunNn! e1in ausgesuchtes Ka
teraturverzeichnıs eigentlıch be1 der vierbändıgen Kirchengeschichte eıner theolo-

gıischen Fachbuchreihe erwartie werden konnten
Z weıftellos werden dıe meısten Leser Slerszyn 1n se1ner evangelıkalen (seschichts-

darstellung zustimmen. Kritischen Lesern WITd aber dıe Erwäahnung un! dıe arg Uu-
mentatıve Auseinandersetzung mı1t alternatıven Interpretationen historischer Hr-

e1gn1sse ftehlen
Dıie Hauptgedanken der verschıedenen kirchengeschichtlichen Stromungen WE -

den zutreffend un gut verständlıch dargeboten. Wichtige Fachbegriffe Un Schlag-
WOorte werden genannt un! erklärt, und gelegentlich werden auch Zutate praägender
T’'heologen UunNn!| Philosophen eingefügt.

es 1n allem ass sıch das ıuch gut lesen un! vermiıttelt dem interessierten
Chriısten einen ersten Einblick 1n d1e Grundzuge neuzeıtlıcher Kirchengeschich-
te Der erzahlende Schreibstil ass auch einem Leser hne große historische unN!

theologische Vorbildung kompliızıertere Sachverhalte verständliıch werden. Schuler
un Studenten werden schatzen W1ssen, sıch auf eingängıge Art. un! Weise
Grundlagen kirchlicher Entwicklungen 1n den veErganNgCNEN vier Jahrhunderten
eignen können. Lem Kenner der Kirchengeschichte WIrd ZWAaTl nıcht vıel Neues

geboten, doch ber WIrd auch ıh' dieses 1 sıch geschlossene Panorama neuzeıitlı-
cher moderner Kirchengeschichte Hreude bereiten.

ıchael Kotsch

IDie Werke Phılıpp Jacob SDeENETS Studıenausgabe. Hg urt Aland (T) UnN!'
eate KOster Iıe Grund;chriften‚ 'e1l Gleißen; ase Brunnen, 2000

GeD., AVIE 553 7 148,—

Weniıge Jahre nach dem ersten and dieser begrüßenswerten Studienausgabe liegt
1U  H der zwelıte 'e1l Speners Grundschriften VOT Der ar diıeses Vorhabens
ıst. m1t, e1nNner erwartenden Ausnahme VON 1n der ege. wohlwollenden Bespre-
chungen begleitet worden (siehe LT IE 1997, 310-312), freiliıch ıst amı
rechnen, das dıe argerliıchen Querelen dıe Edıtion der Werke Speners (dazu
Ta Ö, 1994, 5-1  ) auch weıterhın 1m Hintergrund wetterleuchten HKrireu-
lıcherweıse haben sıch weder erlag noch Herausgeberin davon beıirren lassen un
ıhr wichtiges Unternehmen weıter gefördert.

Vorgelegt werden wel umfangreiche Schriften Speners, näamlıch „Die allgemel-
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Gottesgelehrtheit” VO  b 1680 (S 3-3  ) un „Der Klagen üuber das verdorbene
Christenthum missbrauch unNn! echter gebrauch” VO  . 1684 (S 377-521). Die erste

Wal uletzt 1741 1ın den Kleinen Geistlichen Schraıften nachgedruckt worden un!

lıegt damıt Hach 260 Jahren erstmals wıeder VOL In der Eınfuhrung diıeser

Schrift (S 3-20), dıe noch AUus der er VO  n urt Aland (T stammt un!

VOI eate KOSster überarbeıtet un! aktualısıert worden ıst, wırd herausgestellt,
dass sıch 1m ern 1ıne Entfaltung des fünften Reformvorschlages A Uu>S den

Pıa desıderıa handelt, demzufolge das Theologiestudium L1LUI unter der Leıtung
des Heılıgen Geistes möglıch sel Dagegen 1679 eoOrg Konrad Dılfeld AUuUS

Nordhausen polemisiert un betont, dıe Theologıe Ge1 ıne Wissenschafit wıe jede
andere auch Spener aah sıch eıner Auseinandersetzung genöti1gt, deren Gegner
nıcht sehr dıe Orthodoxie als vielmehr der Rationalısmus War Vor em mıt
zahlreichen un! mıtunter überlangen Zutaten schöpfte 711 Beleg ge1Ner eC.

gläubigkeit dıe lutherische Tradıtion voll AQUS, weshalb ıhm se1lıne Antwort AT dıe

Seıten Dılfelds AT fast, (00 Seıiten 1 Duodez-Hormat anwuchs. In se1ner umftas-
senden Arbeıt omMmM' Spener schließlich eiıner eindeutıgen Aussage „Hıne LU

m1, menschlichem KFleıilß erworbene Erkenntnis göttlicher Dınge AuUSs der Schrift ist,

nıcht diıe wahre Erkenntnis (iottes Zuu einer olchen Wissenschaft muß dıe durch
den Geist gewirkte Erkenntnis kommen. \Wer eın siundhaftes Leben führe,
WeTl nıcht wiedergeboren sel, könne die Gnadenwirkung un! Erleuchtung des He1-

lıgen (jeistes nıcht erlangen. Dıe wahre Theologıie braucht neben der natürlıchen
HKrkenntnis der Schrift dıe göttliche Erleuchtung Den Zweck der Theologıe, dıe

Erbauung des achsten un se1ne Hınfuhrung ZULI Seligkeıt, kann 1Ur derjenıge 1n
se1ınem Amt ausrichten, dem das göttliche afe VO:  a} oben, göttliche Weıiısheıt un!

göttliche Kraft geschenkt aind” (Einleitung 16f.)
Das Werk 197°  Der Klagen üuber das verdorbene Christenthum missbrauch un rech-

ter gebrauch” 1eg herausgegeben VO  D HKrıch Beyreuther un! Dietrich Blaufutß se1t,
1984 1n der Reprintausgabe des Olms-Verlages VOL Angesichts der siıch verschäar-
fenden (Zeiahr des Separatismus, dıe 1682 1n Frankfurt Z Auszug der Frommen
ınter Fuüuhrung VON Johann Jakob Schutz Aaus der ofhzıellen Kirche führte, 11US-

Ste Spener de1ne Kirchenkritik präzisiıeren und auch seinen Anhängern gegenüber
eutlic. machen, dass ce1ne Pıa desıder1ıa eben nıcht als Aufruf ZUI LOSUNg VO  H

der Kırche gedacht Walie6ll sondern al deren ınnere Hrneuerung 1elten er e1-

gentliche Schreibanlass War jedoch, w1e dıe Einleitung (S 355-373) verdeutlicht,
der Wunsch des eseler Verlegers Andreas Lupplus Spener, e1n Vorwort e1-
NEen Neudruck eıner kleinen Sammlung VON kritiıschen Theologenäußerungen Z
Zustand der Kırche schreıben. 1 )as gab iıhm dıe wıllkommene Gelegenheit
der Klarstellung, dıe berechtigte Krıtik durte nıcht U Separatiısmus missbraucht
werden. Allerdings sah schnell, dass dıe aC. N1C. 1n eiınem Vorwort aren

Wi und entstand noch 1684 (gedruckt 1n demselben Jahr, jedoch m1t dem Hr-

scheinungs]jahr 1685 ıiıne ımfassende Schrift. Nachdrücklich macht Spener „klar,
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dass 1ıne Absonderung VO Abendmahl Oder gal ıne Irennung VON der Kırche
nıcht dem Wıllen (iottes entspreche”, e1l solche „Lrennungen SLEetSs NEUE ATEeN=-

NUuNgEN nach sıch” zOgen, )y' dass immer mehr Sekten entstüuünden” (Einleitung
367 ext, 441 N! Dıie Herausgeber konnten sıch nıcht VeI-

1, Schluss der Eınführung eınen aktuellen ezug herzustellen: „GEWI1SS
hat dıe Krweckungsbewegung der Kırche 1n immer Wellen LnEeUe ebendig-
keıt zugeführt. bDer dıe rweckten en SLEetSs 1n der GSaAfahr gestanden, daran

verzwellfeln, ıhre Forderungen innerhalb der ofiziellen Kırche verwirklıchen
können, un deshalb den Weg der Irennung VO  z} iıhr gewählt 1CH eute be-
StE. diese CSafahr. Mındestens dıe Vorstufe der Irennung, Krıtik der Kırche
Un der Protest hre Gestaltwerdung der vielmehr Nıchtgestaltwerdung,
ist eute 1n erhebliıchen Treı1sen SFTEIC.  y unter T’heologen w1e sogenannten L äjen:
SO kann INnan Speners Schrift durchaus aktualısıeren un! 1n vieler Hınsıcht vıel
Nutzen AUS ıhr ziehen” S 3728 solche Werturteile 1n 1ıne wissenschaftliche
Edıtion gehören, dart mi1t Fug un eCc. bezweiıfelt werden, zıumal der gegenwar-
tıge Zustand der Kırche N1C. mıi1t dem des spaten Jahrhunderts vergleichbar
ist, 1er besteht dıe (;efahr der Instrumentalısıerung der Argumente Speners, Was

indes nıchts der Aktualıtät se1ner Schrift andert.
Beide Schriften sınd w1e gewohnt sorgfaltıg ediert Un nach Kıngewöhnung ın

das dıfferenzierte Druckbild gut benutzbar, Was uch durch das Personen-— un!
Bıbelstellenregister erleichtert w1ird S0 ist hoffen, dass dıe Studienausgabe
weıterhın rasch voranschreıtet un auch 1n der akademıischen Arbeiıt dıe verdiente
Beachtung findet

utz Padberg

Christine Stuber. „Hıne Jrohlıche e1ılt der Erweckung FÜT. n ele”: Quellenstu-
dıen PE Erweckungsbewegung ın Bern S8—1 S31 Basler UnN! Berner Studıen
ZUTLC hıstorischen und systematiscben T’heologie, Bern Lang, 2000
DE 305 S: 806.—

HKrireulicherweise waäachst dıe Zahl der Studien, die sıch mıiıt der Krweckungsbe-
WCRUNßg beschäftigen un die notwendig SINd, dieses vielgestaltige Phänomen
der Kırchengeschichte besser erfassen können. Die vorliegende Arbeıt, die als
Dissertation 1n Bern 1m Sanr 1999 ALLSCIHLOILLIL wurde, beschäftigt sıch mıt einem
'e1l der Schweizer Krweckungsbewegung, der bislang her an des nteres-
SCS lag Anders als der „Reveıl” 1n der französischsprachigen Schweı1Zz, insbesondere
ın Genf, un die emsigen Aktıivıtäten 1n ase als promınentestem Zentrum der
Schweizer Krweckungsbewegung, ist, Bern 1 ersten Drıittel des Jahrhunderts
noch nıcht besonders hervorgetreten. Äus diesem TUn S1nd dıe 1n dieser Arbeit


